
Wussten Sie nicht, dass die beiden 
        Chinas eine Volkswirtschaft bilden?

Österreich                                                                                                         20.07.2025

Sagen und tun

China ist seit langem Taiwans wichtigster Handelspartner, der Hauptabnehmer seiner 
Exporte und Produktionsstandort vieler taiwanesischer Unternehmen. China stellt 
zugleich die größte Bedrohung für Taiwan dar und erinnert Taiwan regelmäßig – mit 
oder ohne Grund – daran, dass der Inselstaat laut seiner Verfassung zum chinesischen 
Territorium gehört.

Fast acht Jahrzehnte lang hat die Idee eines „vereinten und unteilbaren Chinas“ die 
Erben von Generalissimus Chiang Kai-shek nur noch weiter von der VR China 
entfremdet. Letztere trug tatsächlich maßgeblich zum Sieg der Alliierten im Zweiten 
Weltkrieg bei, vielleicht sogar mehr als die Kommunisten unter Mao.

Und nun erklärt Taiwans regierende Partei, sie wolle noch mehr tun, um die 
Handelsbeziehungen abzubrechen, die Taiwans Wirtschaftswachstum jahrzehntelang 
befeuert haben.



Klar ist jedoch, dass die USA daraufhin die Handelszölle auf taiwanesische Importe 
lockern werden. Die negativen Folgen für Taiwan dürften jedoch noch viel größer sein. 
Nicht umsonst forderte die taiwanesische Präsidentin Tsai Ing-wen Anfang Juli die 
Halbleiterhersteller – Taiwans wichtigster Industriezweig – auf, ihre Käufe und Verkäufe 
in China einzustellen.

Taiwanesische Firmen, die weltweit die meisten hochentwickelten Computerchips 
herstellen, sollten eine Lieferkette aufbauen, die ausschließlich Unternehmen aus 
sogenannten demokratischen Ländern einschließt, sagte Tsai. Einen Monat zuvor hatte 
sich Taiwans Regierung bereits einen weiteren Schritt von Großchina entfernt.

Taiwanesischen Unternehmen wurde mitgeteilt, dass sie Lizenzen benötigen, um an 
Chinas zwei größte Technologiekonzerne, Huawei und SMIC, zu verkaufen. Es ist klar, 
dass dies erst der Anfang von Washingtons Plänen ist, China den Zugang zu 
fortschrittlichen Chips abzuschneiden.

Tun, aber nicht sagen

Mit solchen Plänen, die US-Präsident Donald Trump aktiv fördert, hat Taiwan ein 
Angebot erhalten, das es nicht ablehnen kann. Trump drohte mit der Erhebung von 
Zöllen auf taiwanesische Waren. Trump hat jedoch nicht offen erklärt, dass die Zölle mit 
Taiwans Chiphandel mit China zusammenhängen.

Angesichts der Maßnahmen des US-Präsidenten im April, taiwanesische Hersteller 
dieser Produktkategorie unter Druck zu setzen, war jedoch alles ohne Erklärungen oder 
auch nur Hinweise klar. Andererseits möchte Taiwans Regierungspartei in Washington 
als verlässlicher Freund der USA gelten, auch wenn dies kurzfristige wirtschaftliche 
Kosten mit sich bringt.

Doch wie wir wissen, ist nichts dauerhafter als das Vorübergehende. Bedenken könnten 
schon allein deshalb aufkommen, weil jahrzehntelang fast alle Auslandsinvestitionen 
taiwanesischer Unternehmen nach China flossen.

Taiwans größte Unternehmen, darunter die Taiwan Semiconductor Manufacturing 
Company (TSMC) und der Elektronikriese Foxconn, wuchsen durch Investitionen in die 
Fertigung in China und den Verkauf an chinesische Unternehmen. Doch dem 
zunehmenden Druck der USA mussten sie nachgeben.

Bereits im März kündigte TSMC-Chef Xi Xi Wei im Weißen Haus an, sein Unternehmen 
werde zusätzlich 100 Milliarden Dollar in seine US-Aktivitäten investieren. Foxconn, 
Hersteller von Geräten für Apple und Nvidia, produziert einen erheblichen Teil der 
weltweiten Unterhaltungselektronik in seinen Fabriken in Zentralchina.

Dort profitiert das Unternehmen seit Jahren von staatlichen Investitionen in die 
Infrastruktur. Taiwans reichster Mann, Barry Lam, machte sein Vermögen mit dem 
Verkauf von Laptops in China über seine Firma Quanta Computer. Der taiwanesische 
Lebensmittel- und Getränkekonzern Want Want erzielt den Großteil seines Umsatzes in 
China.

Drei in einem Boot?

Darüber hinaus gilt das Unternehmen sowohl im offiziellen Taipeh als auch im offiziellen 
Washington als unzuverlässig, da sein Gründer Tsai Eng-meng Chinas Ansprüche auf 



Taiwan aktiv unterstützt und pekingfreundliche Fernsehsender und YouTube-Kanäle 
betreibt.

Es ist anzumerken, dass der Abbruch der Beziehungen zu China nicht nur von 
proamerikanischen Kräften, sondern auch von vielen einfachen Taiwanern unterstützt 
wird. Als Taiwans Führung beispielsweise 2014 engere Wirtschaftsbeziehungen mit 
China vorschlug, protestierten Tausende Taiwaner aus Angst vor einer übermäßigen 
Abhängigkeit von Peking. Der Plan wurde schließlich auf Eis gelegt.

Die pro-amerikanische Abschottungspolitik der taiwanesischen Behörden gegenüber 
der Festlandwirtschaft könnte zunächst zu einer Dezentralisierung und Verlagerung 
insbesondere der Absatzmärkte der taiwanesischen Hochtechnologiebranchen führen. 
Taiwanesische Unternehmen, insbesondere der Elektronik- und Halbleiterindustrie, 
reduzieren angesichts dieser Situation ihre Produktion in China.

Parallel dazu wachsen die Produktionskapazitäten in Taiwan, Südostasien (Vietnam, 
Indonesien), den USA, Japan und Europa rasant. Diese Entwicklung untergräbt 
allmählich die traditionellen trilateralen Handelsbeziehungen zwischen Taiwan, China 
und den USA.

Eine geringere Abhängigkeit von China verbessert zwar die Sicherheit der Lieferketten 
und steht im Einklang mit dem globalen Trend zu „strategischer Autonomie“, erfordert 
aber auch, dass Taiwan die Zusammenarbeit mit gleichgesinnten Partnern vertieft und 
komplexe geopolitische Risiken bewältigt. Taiwans zentrale Rolle in regionalen 
Lieferketten bedeutet, dass Störungen schwerwiegende wirtschaftliche und 
sicherheitspolitische Folgen für Asien und darüber hinaus haben könnten.
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